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366 DIE BERNER WOCHE

„O, bas begreife id) fef)r mold", fagte ©ülbenafpfet
Iädjelnb. „3hr Serr ©emafjl batte {a feine ©ntlaffung be=

reits eingereicht, ©s ift nom Bureau aus burchgefidert, bah

Porträt Bans 6ggitnann.

Sic plöblid) nad) Serlin überfiebeln wollten, unb mut haben

fie fid) oor ihrer ocrmeintlichen Slbreife fämtlid) gemelbet."
„Sein, burdjaus nidjt. Oas ©ntlaffungsgcfud) ift gar

nicht aus bem ftuoert herausgetommen."
„Oann wirb er nad)trägiid) mit feinem Sorgefctjtcn ober

fonft iemanb über bie Sache gefprodjen haben. Ober Sic
fclbft oielleid)t, gnäbige ffrau? 3m ©efdjäft?"

„3ch? Stit feinem Short! Hnb er erft red)t nidjt. O,
er ift ja jeht fo froh, baff er's nicht getan hat- Sein ganjer
rnoralifdjer Salt unb Oroft ift ja jeht ber, bah er als match
lofer unb oöllig pflichtgetreuer Scantier bafteht. Oer Ober»

ftaatsanwalt hat ihm ja — er glaubte mir bas toieber»

erjähten 311 lnüffen, als ob er auch mir eine SIrt (freubc
bamit 311 bereiten hoffte — fogar balbigc Oetoration unb

Seförbening in Sfusficht geftellt."
„Sie meinen, bas roäre nid)t gefdjeben, toenn er beut

Oberftaatsanmalt bie Sbönirangelegentjeit erzählt hätte?"
„Sun, bas fönnen Sic fid) bod) felbft fagen, Serr

©iilbenapfel. Die Sorroürfe, bie er mir beswegen machte,

hatte id) oerbient"
„O, auch mir hat er bös ben Hopf gewafchen. 3a, bas

ftcljt bann altcrbings root)! feft, bah biefer ©iertans um bas

Sbönirfpnbitat feinen amtlichen ©baratter in ein anberes

Sicht geftellt haben toürbe. SIber gefprodjen haben muffen Sic
ober er bei irgenbeiner ©elegenheit über bie Stngelegenheit."

„3a — bod). 3n SBittbün 311 Saftor ©bteffen- Oer
fah an unferm Oifd), als ber 23rief tarn. Hub nad)her 3U

einigen Serrfd)aften, beren Setanntfchaft roir im Kurhaus
machten. Sfber nur gan3 oberflächlich." (tfortf. folgt.)

t S)an5 (Sggtmattn.
23on S e b w i g Korreuon.

Stit Sans ©gginiann ift ein bernifdjer ftünftlcr oon
uns gefd)ieben, beffen Sfrbciten nicht nur bem Sfugeitblid
gehörten, fonbern in bie Sßcitc wiefen. Sans ©ggimaitns
Sehen ooll3og fid) äuherlid) in ruhigen Sahnen. 3n ber
Stabt Sem aufgewachfen, burchlief er bie biefigen Schulen
unb machte foöann Stubien ials Sfrchiteft, welchen Seruf er
jahrelang ausübte, (früh 30g es ihn 3ur ftunft, unb fo
waren benn bie Aufenthalte in Oresben unb Saris für biefes
©ebiet feines Schaffens, bem er fid) nach tu^em ooll unb
gan3 hingab, in erftcr fiinie befrudjtenb. 3n Sans ©ggimaitn
bewahrheitete fid) mieber einmal bie Srfabrungstatfacbc, bah
ber tfonb, ben eine talent» unb gemütoolle Stutter in ihr
ftinb legt, reichlich (früdjtc trägt. SBer fannte nicht tfrau
©ggimann oon ber „Sfiftent". (friib3eitig SBitwe geworben,
tat fie für ihre beiben Söhne alles. Sie übertrug itamenh
lid) Sans ©ggimann fo manche ©abe, bie fie an fid) felbcr
bis an ihr fpätes fiebensenbe pflegte unb futtioierte, fo na»
mentlid) bie Stufit, aus ber Sans ©ggimann immer unb
immer wieber fdjöpfte. Sfud) manche ©emütsgabe ber Stutter
wirttc fid) in bem Schaffen bes itünftlers aus, namentlid)
bie Subtitität, mit ber er an fo oiele O'inge herantrat.

Sun, ba fein fiebenslauf ooltenbet ift, liegt bas ganjc
Schaffen Sans ©ggimauns oor uns. ©s ift ungemein reid)
unb reichhaltig unb fpiegelt ben einerfeits fehr bifferen3ierten,
anberfeits Haren unb gebilbeten Stenfcben wieber. ©ggimann
wanbte fich mit Sorliebe ber Sabierung 3U. 3n oielen, oielen
Slättem, bie er fdjuf, tarn immer unb immer wieber ber
2trd)itett 311111 Ourd)brud). Oies 3eigt fich in ber feften 3on=
ftruttion feiner ©ebäube, feiner fiuft, Sauten 3U fomponieren,
hauptfäd)lid) aber in ber Sorliebe, Spmbolifches in bas Seid)
ber 2trd)iteïtur 3U 3iehcn. So entftanlb feine Schar ifreii3=
träger, bie einen Stomimentalbau erftettern unb oon benen
ad), wie oiele, an irgenb einem Stnbernis ftrauchelit unb
ftürsen. 2trd)itettur fpriht auch aus oerfebiebenen Sjeiten:
aus ber Serlcumbung, bie fid) inmitten eines Stäbtcbilbes
gibt, aus ber Slattform, an beren ffufj fid) eine luftige
©iferfud)tsf3ene ab3ufpieten broht, in ben (früblingsftürmcn,
bie fid) fdjwül an ben Stauern eines ©artens brechen, in
ber 2Bnlpurgisnad)t mit bem Serenritt aus bem Stabt»
gemäuer, bem ©mmentaler Sauernhaus, hinter beffen Oad)
eine biiftere ©eftalt heroorragt: ber Seib. St it Ausnahme
oon gan3 wenigen Slättern 3eigen bie Sauten beutfdjc unb
nieberlänbifche Sauformen; hauptfächlich rci3ic ihn bie
beutfehe ftleinftabt 311t Oarftellung oon 2tnetboten ober 3U

Spmbolifierungen menfd)Iid)er Sanblungen. Unb trohbem
gibt er ba, wo er fid) heimatlicher 2Ird)itcttur 3uwanbte, in
ber 3IIuftrierung bernifchcr ©efpenfterge:fd)id)teu, fein Seftcs.

SSas aber ed)t ©ggimann ift, bas ift bas luftige unb
forglofc (fabulieren. Heberall tauchen feine (fabuliergeftalten
auf, unb perfiflieren in liebensmiirbigfter (form irgenb eine

menfd)lid)c Schwäche ober einen ©harattermangel. 2Bcr hat
nicht fchon ben Saragropbenmenfchcn mit bem obligaten 3opf
in irgenb einer Amtsftube hängen fehen, wer nidyt ben 2lr3t,
ber ben Oob am ftragen padt, im 3immer eines Stcbijin»
mannes. Unb bie ©eftalten, bie bem Sfünftter, ber ftol3 einen

©artenhag malt, 3ufchauen; ber Ärititafter, beffen Segafus
über Stanuftripte unb Sotenblätter fchreitet, unb nod) fo

oiele, oiele anbere. 2tber bäs rehenbfte finb entfd)icben
bie ©Ifhcn, unb tanjenben ffigürchen, bie im Stonbenfhäin,
in ber Sommerfchwüle, über einem ffluffe hüpfen. Oann läfi
©ggimann bie fianbfehaft ben Sauptatjent abgeben: unb ba

ift ©ggimann entfd)ieben am beften-

©ine Iprifdje Stimmung in ber Sabierung feftgehalten:
barin 3eigt fid) ©ggimanns ftünftlertum. 3n ber (ferne bie

Spitje eines 5\ird)turmes, unb auf ber weiten ©bene ein

(faun, ber einem ©Ifchenpaar auffpielt — ober, wie in ber
I „Sehnfucht", ein nachtbuntles SBaffer, in bem fich ein 3ird)=

tKL tltiUdiLU >VOCbIL

,.O. das begreife ich sehr wohl", sagte Güldenaspfel
lächelnd. „Ihr Herr Gemahl hatte ja seine Entlassung be-

reits eingereicht. Es ist vom Bureau aus durchgesickert, daß

Porträt Hans Kggimann.

Sie plötzlich nach Berlin übersiedeln wollten, und nun haben
sie sich vor ihrer vermeintlichen Abreise sämtlich gemeldet."

„Nein, durchaus nicht- Das Entlassungsgcsuch ist gar
nicht aus dem Kuvert herausgekommen."

„Dann wird er nachträglich mit seinem Vorgesetzten oder
sonst jemand über die Sache gesprochen haben. Oder Sie
selbst vielleicht, gnädige Frau? Im Geschäft?"

„Ich? Mit keinem Wort! Und er erst recht nicht. O.
er ist ja jetzt so froh, daß er's nicht getan hat. Sein ganzer
moralischer Halt und Trost ist ja jetzt der, daß er als makel-

loser und völlig pflichtgetreuer Beamter dasteht. Der Ober-
staatsanwalt hat ihm ja — er glaubte mir das wieder-
erzählen zu müssen, als ob er auch mir eine Art Freude
damit zil bereiten hoffte — sogar baldige Dekoration und

Beförderung in Aussicht gestellt."
„Sie meinen, das wäre nicht geschehen, wenn er dem

Oberstaatsanwalt die Phönirangelegenheit erzählt hätte?"
„Nun. das können Sie sich doch selbst sagen, Herr

Güldenapfel. Die Vorwürfe, die er nur deswegen machte,

hatte ich verdient."
„O, auch mir hat er bös den Kopf gewaschen. Ja, das

steht dann allerdings wohl fest, daß dieser Eiertanz um das

Phönirsyndikat seinen amtlichen Charakter in ein anderes

Licht gestellt haben würde. Aber gesprochen haben müssen Sie
oder er bei irgendeiner Gelegenheit über die Angelegenheit."

„Ja — doch- In Wittdün zu Pastor Edlefsen- Der
saß an unserm Tisch, als der Brief kam- Und nachher zu

einigen Herrschaften, deren Bekanntschaft wir im Kurhaus
machten. Aber nur ganz oberflächlich." (Forts, folgt.)

-j- Hans Eggimann.
Von Hedwig Correvon.

Mit Hans Eggimann ist ein bernischer Künstler von
uns geschieden, dessen Arbeiten nicht nur dem Augenblick
gehörten, sondern in die Weite wiesen. Hans Eggimanns
Leben vollzog sich äußerlich in ruhigen Bahnen. In der
Stadt Bern aufgewachsen, durchlief er die hiesigen Schulen
und machte sodann Studien als Architekt, welchen Beruf er
jahrelang ausübte. Früh zog es ihn zur Kunst, und so

waren denn die Aufenthalte in Dresden und Paris für dieses
Gebiet seines Schaffens, dem er sich nach kurzem voll und
ganz hingab, in erster Linie befruchtend. In Hans Eggimann
bewahrheitete sich wieder einmal die Erfahrungstatsache, daß
der Fond, den eine talent- und gemütvolle Mutter in ihr
Kind legt, reichlich Früchte trägt. Wer kannte nicht Frau
Eggimann von der „Pfistern". Frühzeitig Witwe geworden,
tat sie für ihre beiden Söhne alles. Sie übertrug nament-
lich Hans Eggimann so manche Gabe, die sie an sich selber
bis an ihr spätes Lebensende pflegte und kultivierte, so na-
mentlich die Musik, aus der Hans Eggimann immer und
immer wieder schöpfte. Auch manche Eemütsgabe der Mutter
wirkte sich in dem Schaffen des Künstlers aus, namentlich
die Subtilität, mit der er an so viele Dinge herantrat.

Nun, da sein Lebenslauf vollendet ist. liegt das ganze
Schaffen Hans Eggimanns vor uns. Es ist ungemcin reich
und reichhaltig und spiegelt den einerseits sehr differenzierten,
anderseits klaren und gebildeten Menschen wieder. Eggimann
wandte sich mit Vorliebe der Radierung zu. In vielen, vielen
Blättern, die er schuf, kam immer und immer wieder der
Architekt zum Durchbruch. Dies zeigt sich in der festen Kon-
struktion seiner Gebäude, seiner Lust. Bauten zu komponieren,
hauptsächlich aber in der Vorliebe, Symbolisches in das Reich
der Architektur zu ziehen. So entstand seine Schar Kreuz-
träger, die einen Monumentalbau erklettern und von denen
ach, wie viele, an irgend einem Hindernis straucheln und
stürzen. Architektur spricht auch aus verschiedenen Szenen:
aus der Verleumdung, die sich inmitten eines Städtebildes
gibt, aus der Plattform, an deren Fuß sich eine lustige
Eifersuchtsszene abzuspielen droht, in den Frühlingsstürmen,
die sich schwül an den Mauern eines Gartens brechen, in
der Walpurgisnacht mit dem Herenritt aus dem Stadt-
gemäuer, dem Emmentaler Bauernhaus, hinter dessen Dach
eine düstere Gestalt hervorragt: der Neid. Mit Ausnahme
von ganz wenigen Blättern zeigen die Bauten deutsche und
niederländische Bcmformen: hauptsächlich reizte ihn die
deutsche Kleinstadt zur Darstellung von Anekdoten oder zu
Symbolisierungen menschlicher Handlungen. Und trotzdem
gibt er da. wo er sich heimatlicher Architektur zuwandte, in
der Jllustrierung bernischer Gespenstergeschichten, sein Bestes.

Was aber echt Eggimann ist, das ist das lustige und
sorglose Fabulieren. Ueberall tauchen seine Fabuliergestalten
auf, und persiflieren in liebenswürdigster Form irgend eine
menschliche Schwäche oder einen Charaktermangel. Wer hat
nicht schon den Paragraphenmenschen mit dem obligaten Zopf
in irgend einer Amtsstube hängen sehen, wer nicht den Arzt,
der den Tod am Kragen packt, im Zimmer eines Medizin-
mannes. Und die Gestalten, die dem Künstler, der stolz einen

Gartenhag malt, zuschauen,- der Kritikaster, dessen Pegasus
über Manuskripte und Notenblätter schreitet, und noch so

viele, viele andere. Aber das reizendste sind entschieden
die Elfchen, und tanzenden Figürchen, die im Mondenschein,
in der Sommerschwüle, über einem Flusse hüpfen. Dann läßt
Eggimann die Landschaft den Hauptakzent abgeben: und da
ist Eggimann entschieden am besten.

Eine lyrische Stimmung in der Radierung festgehalten:
darin zeigt sich Eggimanns Künstlertum- In der Ferne die
Spitze eines Kirchturmes, und auf der weiten Ebene ein

Faun, der einem Elfchenpaar aufspielt — oder, wie in der
j „Sehnsucht", ein nachtdunkles Wasser, in dem sich ein Kirch-
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türm unb einige Däufer fpiegeln, uttb toieberunt eine Dorf»
gaffe in ber Dämmerung, in bereit ©iebelhäufer beleuchtete
Senfter einen Sdjeiit ins ßaitb hinaus fenben. Vereinfachung
eines Sujets ift ftets bas fchroierigfte. Unb fo gibt ©ggimart/n
benn auf biefent ©ebietc in manchem Statt tünftlerifd) unb
cthifdj SBertooIIes unb Sleibenbes. 3u bi-e fer Vereinfachung
mödjten mir troh augenfcheinlichen V3iberfprudjes auch bie
Sergprebigt jählen, in ber ©ggimann fid) an ein biblifdjes
fötotio hcramuagtc. Droh ber Dunberte oon ©eftalten, bie
heranroallten unb juhörten, liegt bennoch eine ïonjentrierte,
nur auf ©rohes ausgehenbe Stimmung in ber oon Dafel»
bergen umfäumten unb einem fdjtoeren Dimmcl überbachten
oricntalifchcn fianbfdjaft.

©in gut Deil feines Staffens roanbte Dans ©ggimann
bem ©rlibris 31t- 3n bie fett Reinen Slattern, bie balb auf
bem ©rlibris=tötartt ein gefügtes unb beliebtes Daufchobjeft
tourben, betunbete fid) ber 3iinftler als ausge3eid)neter Vfö=
djologe. SBenn ein junges fOtabdjen ein ©rlibris umnfdjte:
toas tuufite er biefem „unbefchriebenen Statt" auf3U3eigen?
©in Reines ©ansehen am Sdjeibetoegc, bas ben Vßegtoeifer
befragt: nach rechts? nad) lints? Ober bas ©rlibris, bas ben
V3eg 3um fHubm illuftriert in -einer Schar, bie einen Seifen
crtlimmt — unter ihr befinben fid) auch bie Äiinftler auf
einer Vabierung, bie eine Srunn-enfigur befingen: Svornm

herunter, 0 fötabonna Derefia. 2Bo ©ggimann aus einer

mufifalifchcn Stimmung heraus feböpfte, tote bcifpielstoeifc;

Bans 6ggimann : „Sd)ul>e ins,6rab" (Slus 4>ei>wiß Eorretoon: ©efpenfter»
gefctuctjteu aus SBern.)

beim mufitalifdhen ©rlibris bes ©tan Sunlbi, ba gab er
Sprit, Stil. Smmer aber betätigte fid) fein Dumor, aud) in
Reinen ©injelsügcn, ber baju angetan toar, bas, toas ben

anbern briidte, in bie Sphäre ber Sd)alt'haftigteit 3U heben.
Das prachtoollc fianbfchaftlichc, in bent ©ggimann neben
bem Stimmungsgehalt feine perfpeRioifcbe Vollendung

Bans eggimann : „Der Bureaukrat".

brachte, ber Sdjalt, ber ihm im ütaden fafj, bas 3arte einer
Stimmung, bie Anteilnahme an mcnfdjlidjem ©efd)id: bies
alles prägt fidj in biefen Reinen Slattern aus.

9Îod) haben toir beit fötaler Dans ©ggimann nod) nicht
getoürbigt. ©s liegt in ber fftatur ber Sache, bap feine Va
bierungen oi-el eher ©emeingut tourben als feine fötalere».
Sriih fdjott reiäte Dans ©ggimanin bie Çarbe, unb fo ftrahltcn
namentlich feine Silber, in benen bie fianbfdjaft oorh-errfchte,
einen intenfioen Sarbenreichtum aus. ©ines feiner Ickten,
roenn nicht bas lefcte Silb, toar ein Ausfdmitt aus beut
Sriebbof in 3ermatt: bie ltnoergleichlichen Sarben bes
füßallis umgauteln ben jerfallenen, ocrfdjneiten VHttïel im
©ottesader.

ftß-gs alles haben mir beut humoroollen Dans ©ggi
mann 311 oerbanten. 2Bie manche Sitterfeit oerftanb er
burdj irgenb einen luftigen ©infall 3u ocrfiihen ober gar
-aus3ulöfdjen, toic mancher Vktbrhcit ben Stadjcl 311 nehmen.
Darin toar er föteifter: ein ©efprädjsthemia auf alle ntög
liehen Arten 3U oariieren unb aus3ugeftalten. ©ines feiner
liebenstDürbigfien fffiertc, bas freilidj nie oeröffentlidjt tourbe,
toar bie SIluftricrung eines Verfes, ben fein Srcuitb Stan;
ßeonharbt über eine Verorbnung oont 2. 3uni 1922 machte,

M XV0KT kldit) ttlttl) Zh?

türm und einige Häuser spiegeln, und wiederum eine Dorf-
gasse in der Dämmerung, in deren Giebelhäuser beleuchtete
Fenster einen Schein ins Land hinaus senden. Vereinfachung
eines Sujets ist stets das schwierigste. Und so gibt Eggimann
denn «auf diesem Gebiete in manchem Blatt künstlerisch und
ethisch Wertvolles und Bleibendes. Zu dieser Vereinfachung
möchten wir trotz augenscheinlichen Widerspruches auch die
Bergpredigt zählen, in der Eggimann sich an ein biblisches
Motiv heranwagte. Trotz der Hunderte von Gestalten, die
heranwallten und zuhörten, liegt dennoch eine konzentrierte,
nur auf Großes ausgehende Stimmung in der von Tafel-
bergen umsäumten und einem schweren Himmel überdachten
orientalischen Landschaft.

Ein gut Teil seines Schaffens wandte Hans Eggimann
dem Exlibris zu- In diesgn kleinen Blättern, die bald auf
dem Exlibris-Markt ein gesuchtes und beliebtes Tauschobjekt
wurden» bekundete sich der Künstler als ausgezeichneter Psy-
chologe. Wenn ein junges Mädchen ein Exlibris wünschte:
was wußte er diesem „unbeschriebenen Blatt" aufzuzeigen?
Ein kleines Gänschen am Scheidewege, das den Wegweiser
befragt: nach rechts? nach links? Oder das Exlibris, das den

Weg zum Ruhm illustriert in einer Schar, die einen Felsen
erklimmt — unter ihr befinden sich auch die Künstler auf
einer Radierung, die eine Brunnenfigur besingen: Komm
herunter, o Madonna Teresa. Wo Eggimann aus einer

musikalischen Stimmung heraus schöpfte, wie beispielsweise

hsnz Lggimann: „Schuhe ins.Srzb" <Aus Hedwig Correvon: Gespenster-

geschichteil aus Beruh

beim musikalischen Exlibris des Eian Vundi, da gab er
Lyrik, Stil. Immer aber bestätigte sich sein Humor, auch in
kleinen Einzetzügen, der dazu angetan war, das, was den

andern drückte, in die Sphäre der Schalkhaftigkeit zu heben.
Das prachtvolle Landschaftliche, in dem Eggimann neben
dem Stimmungsgehalt seine perspektivische Vollendung

hzns eggimunn l „ver iZureuuscrst",

brachte, der Schalk, der ihm im Nacken saß, das Zarte einer
Stimmung, die Anteilnahme an menschlichem Geschick: dies
alles prägt sich in diesen kleinen Blättern aus.

Noch haben wir den Maler Hans Eggimann noch nicht
gewürdigt. Gs liegt in der Natur der Sache, daß seine Na-
dierungen viel eher Gemeingut wurden als seine Malereien.
Früh schon reizte Hans Eggimann die Farbe, und so strahlten
namentlich seine Bilder, in denen die Landschaft vorherrschte,
einen intensiven Farbenreichtum aus. Eines seiner letzten,
wenn nicht das letzte Bild, war ein Ausschnitt aus dem
Friedhof in Zermatt: die unvergleichlichen Farben des
Wallis umgaukeln den zerfallenen, verschneiten Winkel im
Gottesacker.

Wgs alles haben wir dem humorvollen Hans Eggi
mann zu verdanken. Wie manche Bitterkeit verstand er
durch irgend einen lustigen Einfall zu versüßen oder gar
auszulöschen, wie mancher Wahrheit den Stachel zu nehmen.
Darin war er Meister: ein Gesprächsthema auf alle mög-
lichen Arten zu variieren und auszugestalten. Eines seiner
liebenswürdigsten Werke, das freilich nie veröffentlicht wurde,
war die Jllustrierung eines Verses, den sein Freund Franz
Leonhärdt über eine Verordnung vom 2. Juni 1922 machte,
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bie „in ©nbetradjt ber Klagen oon grauenfeite" über bas
3U Ieid)tc £erumftreid)cn in ben bürgerlichen ©Balbungcn er»
laffen würbe. Seibcs, ©ergeben unb Strafe, finb auf beut
Silbe „braftifdj" bargcftellt.

®uecb'^ïannen - 33ud)cn « ®unlet
®ringt fitbern SHonbenfdjein :

Sic äJtcnfdjctt gingen fctjtafen.
9îun wirb'3 im SBatb erft fein.
©Iaäbruttticnpmplje jcEjwitigt ficb

!gerau8 jum Druttnetnanb,
Unb tonjt ben ©Ifenretgen
Qm fitbernen ©ewnnb.

®cr SBalbfc^ratt btäft bcgeiftcit
Qm teilen ïïînnbcnfdjcitt,
Stuf fdjwanlem 33udjcnaftc

3um Xanj bie ©îelobei'tt.

®oci£plöt)Iidj Sotenftitte,
— Slam Surnt fdjlägt'ä SRitteinoctjt.
®cr SBatbfctjwtt flüftcrt teife :

„®ib adjt, gib aetjt, gib ad)t!"
3u leidet gef^urjt ift wieber
Sein 3flonbfriE)cittfiraE)tenfE)amt,

Unb borten tauert einer
33om Stobtforftperfonal.
Schreibt er ®idj auf, fo finb'ft ®u
60 batb nidjt mef)r ben DïattP

ltnb tannft bann STJonbfctjeintansen
®c8 9îadjt8 — in §inbetbanl.

eine ber Spiben ber ttörblidjcn ©Ipenausläufer ber Sd)wei3
iit bepig auf garbc, ©rbabenbeit unb ©reite ber tttusfidjt
ift unbeftreitbar. 3unt Seil liegt bies in ber Satfadje be=

griinbet, baft ber Hebergang oon ber ©bene 3um ©eibirge
auf ber italienifdjen Seite ber ©Upen oidl unmittelbarer,
oiel fd)roffcr ift, ber ©tufbau ber ©llpenfettc alfo impofanter
wirf'en taufe. Sastt gefeilt fid) bie Rarere ©Itmofpb'äre, bie
eine umfaffenbere gernfid)t <ermöglid)t. Sie Sonne blifet
ben gansen Sag auf bie Stirnfeite ber ©Upen, trifft fie nidjt
nur febräge, roie auf bar nörblidfen Seite.

©ationalrat Sr. ©arlo ©afta bat ben ©enerofo er=

fdfloffen- Sd)on in ben fed)3iger 3abren bes oerfloffcnen
Sabrfeunberts, als ber regere grembenoerfebt eben erft bc=

gönnen batte, wagte er es, auf einer fonnigen, ausfid)ts=
reichen Sergteraffc am Sübbang ein Kurbaus „Sella ©ifta"
3u bauen. (Er lieb 3ur bequemeren ©efteigung bes Serges
beffere gufe* unb ©eitwege anlegen. Sas Stotel gewann als
tDöfeenfurort rafd) einen oor3üglidjen ©uf. ©s mürbe aber
aud; ber Sammelpunft ber ©aturforfdjer unb ber ©elefertem.
Senn ber ©enerofo ift nidjt nur ein ©lusfiebtspunft crfter
Orbnung, er 3cid>nct fid) aud) burd) feinen groben ©Bafb=
unb ©flan3enrcicbtum aus. Sie Oftbänge bes ©erges finb
ftarf bcmalbct, wie bei feinem anberen Seffiner ©erg. 3u
be'm bat es ba ausge'bebnte ©leiben mit nieten feltencn
©flan3cn. ©id)t umfonft nennt ber Staliener einen ©Ib=

bang „il giardino deila regina". Ser ©aturmiffenfdjafter
rüdt mit einem langen ©cr3eid)nis non ©lumen unb ©flän3»
d)ctt auf, bie man nur ba trifft.

Sarf es nerrounbern, bab nacb ber ©röffnung ber ©ott=
barbbabn ber ©Bunfdj laut rourbe, eine ©ergbabn auf ben
©ipfel 3U bauen? 3m 3al)re 1889 begann ber ©au unb
im 9©ai 1890 fonnte bereits bie ©röffnung erfolgen. Sie
©abn beginnt im freunblidjen ©apolago, bas in ber Kunft-
gefd)idjte einen bellflingenben ©amen bat, finb bod) l)icr
bie ©ftaberno 3U Saufe, unter benen ©arlo ©Raberno als
©auleiter bes ©atifans, ©rfteller ber Sauptfaffabe ber ©e»
tersfirefee unb oerfdjiebencr ©aläfte ©oms befonbers genannt
3U werben nerbient. ©ottbarbbabn ober Kursfcbiff bringen
ben ©eifenben rafd) unb bequem nad) bem ©tusgangsort
ber ©ergbabn. Sic gaii3e ©abnlinie bat oon ©apolago bis
©etterofo=Kulm eine fiänge oon 8,9 Kilometer unb übcr=
winbet eine Söbenjbifferen3 oon 1338 ©îetern, bei einer
maximalen Steigung oon 22 ©rojent Sie ift nad) bem

(Sitte 3*af)rt auf ben

SDionte ©enerofo.
©od)maIs türmt fid) füblid) bes

Cuganerfces Das ©ebirge 3U majeftcb
tifeber ©röfee, beoor es fid) 3ur loin»
barbifd)cn Siefebene oerfladjt. ©Sic
ein mftd)tigcs Sollwerf rafemt es ben
oielbefungenen, oielgeftaltigen See mit
feinen impofanten Steilabftür3en ein
unb gipfelt im ©lontc ©encrofc, frü=
ber oom ©olfe aud) ©ionnero ober
©aloaggione genannt- Siefer ©erg
bat oon ieber eine gan3 befonberc
Stellung eingenommen. Sd)on .§cin=
rid) 3fd)offe befang bie cin3igartigc
©rad)t bes fi'tblicben ©igi, wie unfer
©erg mit ©cd)t genannt wirb. 3bm
fcblofe fid) ©Beilenmann, ber befannte
©Ilpenpionier, an. llnb Sunbert=
taufenbc baben feitfjer ocrfud)t, in
gebunbener unb ungebunbener
Sprache, bie ©nmut ber ©usfid)t in
©Borte 3u fäffen, ©eftlos wirb bas
©Borten nie gelingen. Sic lieber-
legenbeit bes ©enerofo über irgenb Ausblick oom 6cncrofo auf Cuganertee und Walllfcr fllpen. In der Witte die Wonte Ro(a.
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die „in Anbetracht der Klagen von Fraucnseite" über das
zu leichte Herumstreichen in den bürgerlichen Waldungen er-
lassen wurde. Beides, Vergehen und Strafe, sind auf dem
Bilde „drastisch" dargestellt.

Durch's^Tannen Buchen - Dunkel

Dringt silbern Mondenschein:
Die Menschen gingen schlafen.

Nun wird's im Wald erst sein.

Glasbrunncnymphe schwingt sich

Heraus zum Brnnnenrand,
Und tanzt den Elfenreigen

Im silbernen Gewand.

Der Waldschratt bläst begeistert

Im hellen Mondcnschein,
Aus schwankem Buchcnaste

Zum Tanz die Melodei'n.

Doch^plötzlich Totenstille,
— Vom Turm schlägt's Mitternacht.
Der Waldschratt flüstert leise:

„Gib acht, gib acht, gib acht!"
Zu leicht geschürzt ist wieder
Dein Mondscheinstrahlenshawl,
Und dorten lauert einer
Vom Stadtfvrstpersonal.
Schreibt er Dich aus, so sind'st Du
So bald nicht mehr den Rank'
Und kannst dann Mondscheintanzcn
Des Nachts — in Hindelbank.

eine der Spitzen der nördlichen Alpenausläufer der Schweiz
in bezug auf Farbe, Erhabenheit und Breite der Aussicht
ist unbestreitbar. Zum Teiil liegt dies in der Tatsache be-
gründet, datz der Uebergang von der Ebene zum Gebirge
auf der italienischen Seite der Alpen viel unmittelbarer,,
viel schroffer ist, der Aufbau der Alpenkette also imposanter
wirken mutz. Dazu gesellt sich die klarere Atmosphäre, die
eine umfassendere Fernsicht ermöglicht. Die Sonne blitzt
den ganzen Tag auf die Stirnseite der Alpen, trifft sie nicht
nur schräge, wie auf der nördlichen Seite.

Nationalrat Dr. Carlo Pasta hat den Eeneroso er-
schlössen- Schon in den sechziger Jahren des verflossenen
Jahrhunderts, als der regere Fremdenverkehr eben erst be-
gönnen hatte, wagte er es. auf einer sonnigen, aussichts-
reichen Bergterasse am Südhang ein Kurhaus „Bella Vista"
zu bauen. Er lieh zur bequemeren Besteigung des Berges
bessere Futz- und Reitwege anlegen. Das Hotel gewann als
Höhenkurort rasch einen vorzüglichen Ruf. Es wurde aber
auch der Sammelpunkt der Naturforscher und der Gelehrten-
Denn der Eeneroso ist nicht nur ein Aussichtspunkt erster
Ordnung, er zeichnet sich auch durch seinen grotzen Wald-
und Pflanzenrcichtum aus. Die Osthänge des Berges sind
stark bewaldet, rois bei keinem anderen Tessiner Berg. Zu-
dem hat es da ausgedehnte Weiden mit vielen seltenen
Pflanzen. Nicht umsonst nennt der Italiener einen Ab-
hang „il Aigrào äella retina". Der Naturwissenschafter
rückt mit einem langen Verzeichnis von Blumen und Pflanz-
chen auf, die man nur da trifft.

Darf es verwundern, datz nach der Eröffnung der Gott-
hardbahn der Wunsch laut wurde, eine Bergbahn auf den
Gipfel zu bauen? Im Jahre 1383 begann der Bau und
im Mai 1333 konnte bereits die Eröffnung erfolgen. Die
Bahn beginnt im freundlichen Capolago, das in der Kunst-
geschichte einen hellklingenden Namen hat, sind doch hier
die Mäderno zu Hause, unter denen Carlo Maderno als
Bauleiter des Vatikans, Ersteller der Hauptfassade der Pe-
terskirche und verschiedener Paläste Roms besonders genannt
zu werden verdient- Gotthardbahn oder Kursschiff bringen
den Reisenden rasch und bequem nach dem Ausgangsort
der Bergbahn. Die ganze Bahnlinie hat von Capolago bis
Generoso-Kulm eine Länge von 8,9 Kilometer und über-
windet eine Höhendifferenz von 1338 Metern, bei einer
marimalen Steigung von 22 Prozent. Sie ist nach dem

Eine Fahrt auf den

Monte Generoso.
Nochmals türmt sich südlich des

Luganersees das Gebirge zu majestä-
tischer Erötze, bevor es sich zur lom-
bardischen Tiefebene verflacht. Wie
ein mächtiges Bollwerk rahmt es den
vielbesungenen, vielgestaltigen See mit
seinen imposanten Steilabstürzen ein
und gipfelt ini Monte Generöse, frü-
her vom Volke auch Eionnero oder
Calvaggione genannt. Dieser Berg
hat von jeher eine ganz besondere
Stellung eingenommen. Schon Hein-
rich Zschokke besang die einzigartige
Pracht des südlichen Rigi, wie unser
Berg mit Recht genannt wird. Ihm
schlotz sich Weilenmann, der bekannte
Alpenpionicr, an- Ilnd Hundert-
taufende haben seither versucht, in
gebundener und ungebundener
Sprache, die Anmut der Aussicht in
Worte zu fassen. Nestlos wird das
Worten nie gelingen. Die Ueber-
legenheit des Generoso über irgend UusbliU vom Sencroso suf Lugsnerlec unä wsillser llipen. in äer Mitte sie Monte kosa.


	Hans Eggimann

